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Von J?ETRA ANS 0 R G E 

HDie Wendung der M useen hin zur Museumspädagogik - der konkrete Begriff ist wohl 
erst von J acob Friesen 1934 geprägt worden - und Etab lierung auch als Erz iehungss tätte 
geht bis ins 19. Jahrhundert zurück, bei ein ige n Museen ... waren Spu ren selbst schon im 
Gründungsgedanken inhärent" (KALD EWEI 1983). 

Das heutige Sta atliche Museum für Naturkunde ents tand a us dem Museum der Natu r­
forschenden Gesellschaft zu GÖrlitz. Dessen Ausgangspunkt bildete die 1811 gegründete 
Ornithologische Gese llschaft. In deren Gründungsstatuten waren noch ke ine museums­
pädagogischen Ziele enthalten; aber schon 13 Jahre später stellte sich die Naturforschende 
Gesellschaft zu Görlitz berei ts anspruchsvolle Aufgaben . 

.. Die Gesellschaft so ll die Resultate ihres Forschens und ihrer Arbeiten auch für andere 
ge meinnützig zu mJchen suchen . ... So soll sie überhaupt und insbesondere berücksich­
tigen. was nur auf irgend eine Art zur Vermeh rung mannigfa ltige r Vorthcilc. der Kultur 
lind zur Berichtigung der Begriffe und Einsichten beyzutragen im Stande is t." / 1/ 

Die EntWicklung und Tä tigkeit der Naturforschenden Gese ll schaft behandeln RABENAU 
(1884, 1887 und 1901). pREISE (1906). pRÖMJj LT (1961) un d DU NGER (1961 a). In diesen 
übersichten spielen d ie pädagogischen Bes trebungen eine untergeordnete Rolle . Die nach­
folge nde Darstellung vers ucht deshalb die unter verschiedensten Vorausse tzungen erbrach­
ten Leistungen fü r die Bevölkerung un te r Einbeziehung des ganzen Spektrums de r natur­
kundlichen Erziehung und Bildung. von der täg lichen ßesucherbetreuung bis zu r Hoch­
schulpädngogik, zu würdigen. 

Aus Gründen der Übers ichtli chkeit wird die Da rste lltmg der Öffentl ichkeitsarbe it· in 
thematische Abschnitte gegliedert. Die Reihenfolge der Themen entspricht dabei der 
histor ischen Abfo lge und ist kein zeichen ihrer We rtschätzung. 
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Die Sektionen der Naturforsche nd e n Gese ll sc h a[t 

Wenige J ah re nach Gründung der Omithologischen Gesellschaft zu Görlitz erweiterten 
sich die Interessen ihrer Mitglieder stark. Diese Tatsache (ührte 1823 zur Umbenennung 
in Naturforschende Gese ll schaft. Themen aus den Gebieten der Ökonomie, Landwirtschaft 
und Alte rtumskunde ergänzten die Palette der bisherigen naturwissenschaftlichen Studien. 
Infolge der zunehmenden Verzweigung der Interessen bildeten sich innerhalb der Haupt­
gesellschaft spezielle Sektionen heraus. Von 1823 bis 1942 wirkten insgesamt 16 ve rschie­
dene Fachsektionen. Einigen davon war nur ein kurzes Dasein beschieden, andere existi er­
ten während der gesamten SChaffensperiOde der Naturiol'schenden Gesellschaft. Eine de­
ta illierte Zusammenstellung der einzelnen Fachsektionen und Arbeitsbereiche gab TOBISCH 
(1961). 

Als erster getrennt nrbeitender Bereich bildete sich 1826 die Ökonomische Sektion. An­
stoß hierzu war sicher d ie soziale Zusammensetzung (Lnndwirte, Handwerke r, Gutsbe­
sitze r u. ä.) der Naturfo rschenden Gesellschaft und die daraus erwachsenen Interessen. 
Abhandlungen, Empfehlungen und Richtlinien über Bienenbau, Seidenraupenzucht. Maul­
beerplantagen, Bodenbearbeitung. Fruchtfolge und neue Cemüsesorten aber auch solche 
über Bl itzableiter waren für damalige Ken ntnisse und Verhäl tnisse nicht unbedeutend . 
Besonders auf landwirtschaftlichem Gebiet versuchte die Ökonomische Sektion durch das 
Wirken ihrer Mitglieder Einfluß zu nehmen. Nachfolgende Zielstellung mutet dabei fast 
utop isch an : ~Es ist deshalb unser Wunsch und Wille, daß errahrene und practische Land­
wirthe in größeren und kleineren Districten zusammentreten und practische landwirt­
schaftliche Gesellschaften bilden, damit durch solche sowohl sichere Erfah rungen und 
Ke nn tnisse, als auch mancherley Hülfs mittel ve rbreitet und getauscht werden mögen.~ /2/ 
Innerhalb kurzer Zeit erfolgten Gründungen von bäuerlichen Zweigvereinen in Görlitz 
li nd Umgebung. Diese Sektion wurde im Verlauf ihrer über einhundert;ährigen Geschichte 
zum Zentrum der fachlich-theoretischen Weiterbildung für Landwirte in der Oberlausitz. 
Die Einrichtung einer Lehrschmiede, eine Winterschule für Landwirte sowie die Gründung 
eines Verbandes zum Wo hl der arbeitenden Klassen entstanden durch d ie Anregung der 
Ökonomischen Sektion. Auch die theore ti schen Verhandlungs themen nötigen un s heute 
Bewunderung ab. Bodenbearbeitu ng, Fütterung, Haltung uncl Krankheiten von Haustieren 
sowie Ursachen der Verarmung der Landbevölkerung standen im Programm der rüh rigen 
Ökonomen. Die russische Landwirtschaft und ihr Vcrh ~i1 tnis zu m Fünf-ja hr-Plan war 
1931/32 das letzte Thema. Es widersprach im ganzen den Tendenzen der faschistischen 
Agra rpoli tik. und die Sektion muß te 1933 ih re Arbeit eins tellen. So stellte die Ökono­
mische Sek tion den wohl in der Örfe ntliehkeitsarbeit bedcutungsvo llsl'en Bereich für die 
Naturforschende Gesellschaft dar. 

Eine zweite sehr rührige Sektion wurde 1846 ins Leben gerufe n. Stadtbekannte Gör­
litzer Ärzte und Apotheker verein igten sich in der Medizinischen Sektion. In ungezählten 
populärwissenschaftlichen Vorträgen wurde in de r Bevölkerung Aufklärungsarbeit über 
Erkrankungen des Menschen und neue Heilmethodell ge leistet So wurden Verhaltens­
maßregeln erarbeitet, die beim Auftreten vO n Typhus und Cholera für die Ei.nwohncr der 
Stadt wirksam werden sollten. Nach dem Bekann twerdel1 de r Virchow'schen Trichinen­
und Trichinose theorie erstell te die Sektion ~ Volksseuchenve rhalten smaßregeln~ , die in ge­
druckter Form an die Bürge r verteilt wurden. Die Tuberkulose- und Kre bsforschung nahm 
später e i.n en bre iten Raum innerhalb der Arbei t der Med iziner ein . 1903 lenkte die Medizi­
nische Sektion erneut die Aufmerksa mkeit der Görli tzer au( sich. Die Mitglieder bildeten 
eine Kommission gegen die in der Stadt sehr hohe Kindersterblichkeit. Im Ergebnis ent­
stand die Broschüre "Anweisung zur Pflege lind Ernährung der Kinder im ersten Lebens­
jahr". Dieses Heftehen wurde von den zustä nd igen ärztli chen Stellen an die Mütter ver­
teilt. 

Die Popularität der Naturforschenden Gesellschaft auch über die Grenzen der Ober­
lausitz hinaus. ze igte die Tatsache, daß zwei weitere neu gegründete Sektionen zu Anfang 
der siebzige r jahre des vo rigen jahrhunderts hohen Besuch empfingen. Anläß lich einer 
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Tagung der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft weilte 1870 eine Abord nung der bekann­
testen Vogelkundler Deutschlands als Gast der Zoologischen Sektion in GÖrlitz. Ein jahr 
spä ter lud die Botanische Sektion den Botanischen Verein der Mark Brandenburg ein . 
Im Ergebnis der gemeinsamcn Arbeit von Zoologen und Botanikern der Naturforschen­
den Gese llschaft konnten als weitere Leistung, die für die Bevölkcrung spürbar wurde, 
die Kö nigshainer Berge bei Görlitz un tcr Naturschutz gestellt werden. 

Ab 1930 erlahmte das Leben in den Sektionen, bedingt durch d ie innenpolitische Situa­
tion. Welcher Geist bereits in die Naturforsdle llde Gesellschaft Einzug gehalten hatte, 
bewies 1933 die Gründung der Sektion Rassenhygiene. Nach einer im nazistischen Sinne 
e rfo lgten Säuberung der Gesellschaft von .. unerwünschten" Personen und einer Modifizie­
rung der alten Hierachie waren einige Sektionen ihrer Leitung beraubt. Bedingt du rch 
d ie inneren und äuße rcn pol.iti schcn Zustände wurde dem öffentlichen Leben der Natur­
rorschenden Gesellschaft 1942 p rakti sch ein Ende bereite r. 

Entsprechend der gewachsenen Leistungsfä higkeit in Bildung und Kultur bestehen heute 
Möglichkeiten zur Fre izci tbeschäftigung der Bevölkerung in zentral gele iteten Gesell· 
schaften wie Urania, Biologische Gesellschaft und Gesellschaft für Natur und Umwelt. 
Den Mitarbe itern des Museums kommt dabe i die wichtige Aufgabe der te rri torialen An­
regung für die Arbeit der FachgruppeIl des Kul turbundes zu, die in gewisser Hins icht 
die Tätigkeit der früheren Sektionen weiterfüh ren. Zu d iesen Gruppen (FG Entomologie, 
FG Ornithologie, FG Mycologie, FG Dendrologie, FG Geologie) pflegt das Staatliche Mu­
seum für Naturkunde ei ne in tens ive Verbindung. Fachliche Anlei tung, gemeinsame Ex­
kursionen lind Zusammenarbeit wirken sich fördernd auf elie Tätigkeit der Freizeitfor­
scher wie auch auf die Arbeit des Museums aus. Diese Kooperation stellt heute einen 
nicht unwesentlichen Teil eie r Öffentlichkeitsarbeit des Nluseu ms dar. 

ßilJliotheksarbe i t 

Schon bald nach Gründung der Ornithologischen Gesellschaft wurde de r WlUlsch ihrer 
Mitg lieder nach einem eigenen Buchbestand geäußert. Zur Bi ldung eier "Collegen" /3/ und 
zu m wissenschaftlich fundierteren Auft reten in der Öffentlichkeit mußten die en tsprechen­
c1en natu rhistorischen We rke unbedingt zur Verfügung stehen. Da die Orni thologische 
Gesellschaft bzw. di e spätere Naturfo rschencle Gesel lschaft nahezu ohnc jede Möglichkeit 
zum Ka uf von Literatur war, blieb nur der Weg über die Herausgabe einer eigenen Zeit­
schrift . Damit sollte unter anderem die Grundlage zum Li teraturtausch geschaffen wer­
den. Entsprechend den Statuten mußte jedes Mi tglied jährlich eine wissenschaftliche Ab­
handlung vorlegen. Einc Auswahl der jeweils besten Aufsätze sollte zu eine r Zeitschli ft 
zusammengefaß t werden . Nach der Überwindung viele r Schwierigkeiten ge lang es der 
Naturforschenden Gesellschaft erst 1827, ein solches Werk zustandezubringen. Leider er­
schien eier zwei te Band der ursprünglich j ~i hrlich geplanten Serie erst 1836. Tro tzdem 
wuchs dureh Tausch der Literaturbestand schon so stark, daß natu rwissenschaftliche Bi­
bliotheks- und Lesestunden eingeführt werden konnten. Wenige Jahre später ergänztc 
ein wissenschaftiche r Lesezirkel das Angebot. Ein Vertrag mit der Oberlausitzischen Ge­
se llschart der Wissenschaften über die gegenseitige Nutzung der Bibliotheksbestände 
diente ab juni 1833 eier Bereicherung wissenschaftlicher StudieIl. 

Die Abhandlungsbände erschiencn ab 1836 im Durchschnitt aller zwei bis d rei Jahre, 
und de r Literaturbestand erweiterte sich durch Kauf oder Tausch. Die Bibl iothek wurde 
aber dennoch über viele jahrzehnte als St iefkind ei er Gese llschaft behandelt (DUNGER 
1986). Erst 1904 trat sie erneut für die Öffentlichkeit in Erscheinung. Mappen mit den je­
weils neuesten wissenschaftlichen Ze itschri fte n lagen seitdem im M USC UlTI für die Be­
sucher zur Ansicht aus. 

Zu einem für jedermann erschwinglichen Preis kon ntc il d ie Einzelhefte der Abhand­
lungen der Naturforschenden Gesellschaft ab 1906 von Interessenten gekauft werden. 
Weitere Veränderungen vollzogen sich bis 1945 nicht. 
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Erst 195-1 wurde die wissenschaftliche Zeitschrift des MusewTIs unter dem Titel "Ab­
handlungen und Berichte des Naturkundemuseums Görlitz~ weitergeführt. Seitdem er­
scheint jährlich ein Band. Die Bänele oder Einze lhcfte sin d ebenfal ls noch über el en Buch­
handel zu beziehen. Die Mappen mit den neu eingehenden Zeitschri ften befind en sich 
heute nicht mehr in den Ausstellungen, sondern nur noch in de r Biblio thek. An einem 
Nachmi ttag in der Woche (donnerstags von 14 Uhr bis 17.45 Uhr) stehen die Buch- und 
Zeitschriftenbestänele eies Museums der Bevölkerung zur Aus leihe adel' Ansicht im Lese­
saal zur Ve rfügun g. Studenten, Schüler lind Lehrer, Freizeitforscher sowie allgemein natur­
kundlich Interessierte nutzen die Bibliotheksbestände des Staatlichen Museum für Natur­
kunde, wobei die Bibliothekarinnen durch qualifiz ierte fachliche Be ratung die Öffent lich­
keitsa rbeit des Museums unters tützen. 

Auss t ell ungsa r bei t 

Bereits 1819 hatten die Mitgl ieder der Ol1li thologischen Gese ll schaft eine eigene kleine 
Sammlung angelegt. Dieses ~Cabinet" war über viele jahrzehnte in Mietsstuben verschie­
dener Görl itzer Lokale unte rgebracht und wu rde durch Geschenke und Ankäufe im Laufe 
der j ahre erweitert. Getreu der Forderung des Statutes nadl "Gemeinnützigkeit de r Ar­
beW machte die Naturforschende Gesellschaft dieses inte rne Kabinett be reits 1825 der 
Bevölkerung zugänglich. Am 9. 8. 1825 teilte der damalige Direk tor de r Gese llschaft dem 
Magistrat von Görl il'z mit, daß ::mläßlich des Stiftungsfestes das Ka binett zu jedermanns 
Ansicht bereitstehe. /4/ Den "Cabinets-Schlüssc l" verwahrte der jeweilige Verwalter der 
Sammlungen. VOn nun an hatten die Görl itzer Bürge r mehr oder minder sporadisch d ie 
Möglichkeit einer ßes ichtigung der Sammlungen. Stadtfremden Interessenten, die gern 
d ic ~ vorzüglichen~ Sammlungen studieren wollten, wurde dies nach umständlicher Ein­
holung der schriftlichen Genchmigung eines jeden ortsansäss igen Mitgl ieds de r Gesellschaft 
gestattet. Erst am 26. 10. 1860 veränderte sieh diese Situation grundlegend. Die Natu r­
fo rschende Gesellschaft hielt Einzug in ihr eigenes Gebäude. Die Eröffll ungs rede des Prä­
sidenten setz te ein neues AChtungszeichen auch in bezug auf d.ie Öffentlichkeitsarbeit: 
.Aber es kam auch zum Bewußtsein, daß das Erforsch te und fü r wahr Erkann te nicht 
eingeschlossen ble iben könne in der engen Stube ei es Gelehrten, sondern daß es hinaus 
ge tragen werden müsse in das frische grüne Leben und so das Wohl des Volkes wie des 
Einze lnen befördern helfe.. Möge sie ihr Ziel, die Na turwissenschaften befördern und 
naturwissenschaftliche Ke nntnisse zu ve rbreiten, rüst ig ver[o lgen;~ /5/ 

Die Sammlungen konnten zu einzelnen systematischen Gruppierungen geordnet (Vögel, 
Geste ine, Insekten, . . ) im !leuen Haus großzügig aufbewahrt und ausges tellt werden. 
Fes te Offnungszeiten am Donnerstag (2 Stunde n) und Sonntag (-1 Stunde n) ermöglichten 
einen regen Publ ikumsverkehr. Der Kastellan halte Besuehcm, die auße rha lb der Öffnungs­
zeiten kamen, eine Besichtigung zu gestatten. Die geordneten und gepflegten Sammlungen 
stellten ein gutes Beispiel da r. Zahlreiche Bürger aus Görli tz li nd Umgebung gaben ih re 
Privatsammlungen ab 1860 in die Obhut des Museums. 

Erste Veränderungen jn der damaligen Aufstellung der Sammlungen deuteten sich zu 
Ende eies 19. jahrhunderts an. Seinen Antrag auf Umordnung der bereits übervoll ge­
wordenen Bestände begründete der damal ige Museumsdi rektor folgendermaßen : ~Es darf 
unbedingt als die erste Pnicht einer Gesellschaft wie de r uns rige n bezeichne t werden, ein 
möglichst vollständiges Museum de r Naturvorkommnisse innerhalb der Region, in welcher 
d ie Gesellschaft ihren Si tz hat, angesehen werden, eine solche Lokalsammlung getrenn t 
VOn den üb rigen allgemein systemati sch aufzus tellen. Es bedarf keiner Erfahrung, weI­
chen Wer t eine solche regionale Zusammenste llung für das Publ ikum, insbesondere fü r 
Lehre r und Schüler haben würde." /6/ Mit sehr v iel Erns t be handelte die Naturforschende 
Gesellschaft die Forderung ihres Museumsdi rek tors. Der Magis trat der Stadt und selbs t 
d ie Königlich-Preußische Regierung in Liegnitz unterstützten durch Sondergenehmigungen 
zum Abschu ß geschützter he imischer Tierarten dieses Vorhaben ab 1897. Wenige Jahre 
später ste llte die Gese llschaft der Bevölkerung die erste eigentliche Dauerausstellung 
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.. Die Lausitz und ihre drei Natu rre iche· vor. Den veränderten Bedingungen Rechnung 
tragend, wu rde ab Mai 1897 eine neue Verordnung über den Besuch der Sammlungen 
wi rksam. /7/ Zuzüglich der berei ts bestehe nden Öffnungszeiten sollte das Museu m am 
Samstag von 2 Uhr bis -1 Uhr den besonders wissenschaftlich interessie rten Teilen der 
Bevölkerung zur Verfügung stehen, die nicht Mitglied der Gesellschaft waren. 

Anläß lich des 100. J ahrestages der Gründung der Naturforschende n Gesellschaft er­
schien 1911 ein Führer, der erstmalig einen zusammenfassenden überb lick über Samm­
lungsmaterial und Aufstellung im Museum gab. 1922 wurden die ersten Dioramen ges tal­
tet, die den Besuchern einen besseren Einblick in die Lebensräullle der Tiere geben sollten 
(z. B. nordische Tiere). Erste Führungcn durch die Ausstellungen des Museums sind an­
hand der Aufzeichnunge n Jb 1928 nachweisbar. foür Ve reine, Schulklassen etc. wurden sie 
vom Museumsdirektor persönlich durchgeführt. 

Erst 1934 konnten die übe rvollen Ausst'cl1u ngcn durch den Ankauf eines weiteren Ge­
bäudes aufge lockert werde ll . Eine neue Laus itz:1usste ll ung ent'st'a lld 1936 als Ergebnis 
der Trennung von Ausstellungsexponaten und Magazinbeständen (VATER 1961). 

Von 1945 bis 19-19 konnten die Ausstellungen nur von Schulen genutzt werden. Erst Ende 
1949 stnnden sie in der bisherigen äußeren Form der Bevölkerung wieder zur Verfügung. 
Mit nur wenigen Mita rbeitern entstand eine Serie von Sonde rausste ll ungen, die z. B. im 
Jahre 1950 40 000 Besuchern des Museums Entspan nung und Bildung ermöglichten . Seit 
1953 wurden die Dauerausste llungen ständig planm~ßig umges taltet und aktualisiert 
(DUNGER und VATER 1977). Durch mehrere Mitarbeiter des Museums konnten Führun­
gen in allen Ausstellungsteilen realisiert werden. Das Musellln war 'bis auf die Zeit der 
I-Ieizperiode täglich geöffnet·. Erst 1963 änderte sich dieser Zustand durch den Einbau eier 
Zentral heizungsanlage. Die Organisation der Öffentlichkeitsarbeit lag ab 1967 in den 
Händen der Abteilung Publikumsbeziehungen lind des Bereichs Verwaltung. Mit zuneh· 
mender Dichte der Aufgaben wurde 1981 ein eigener Bereich Öffentlichkeitsarbeit ge­
schaffell. Zwei Pädagogen übernahmen die Organisation und Durchführung der na tur­
kund lichen Bildungsarbeil" im Museum, wobei auch weitere Mitarbeiter zu r Unterstützung 
der öffentlichkeitsJ rbeit verpflichtet we rden. Die nachfolgend genannten Veranstaltungen 
stehen de r Bevölkerung heute zur Verfügung: 

Allgemeine Führungen - Erl iiu terungcll in einem oder mehreren Ausstellu ngs te ilen für 
unterSChiedliche Bevölkerungsgruppen (Vorsdllllkincler, Schulklassen, Kollektive. Senioren). 
Naturkundlichc Bildungsstunden - Ausstellungsabschnitte oder ein sepa rate r Raum der 
entsprechend den Bildungszielen der Veranstaltung ausgesattet wurde, werden genutzt, 
um psychisch GeSChädigten und physisch Behindeljten (Körperbehi nderte, Blinde und Seh­
schwache) die Bildungsinhalte des Museums näher zu bringen. 

Sonntagsveranstn ltungen - spezielle populärwissenschaftliche Veransta ltungen in Form 
VOn Ausstellungsgesprächen ; zunchmend werden allgemein interess ierende nat'urkunclliche 
Fragen im Klub raull1 des MUSl:ums auch außerhalb de r Ausstellung behandelt. 

Spezialfiihrungen - Veranstaltungen mit speziellem wissenschaf\"li chem Charakter , die zu­
meist von den Wissenschaftlern des Hauses für die i1nfo rdernde Gruppe geleis tet werden . 

Jugendstunden - CesprädIe mit ] ugendstundenteilnehmern }n den Auss tellungen des 
Museums, den Jugendlichen sollen Sinn und Zweck biologischer Museen ve rständ lich ge­
macht werden, Diavorträge und DiSkussionen ergänzen die Palette, um den Schülern An­
regunge n zu einem besseren Verständnis biologischer Zusammcn h~nge zu geben. 

Pioniernachmittage - spezie ll e thematische Vc ranst:1ttungen (Naturschutz, Tiere der Hei­
mat, na turkundliche Bastels tunden, .. ) für Schüle r der ersten bis sicbent'cn Klasse. 

Ferienveranstaltunge Il - Ausstellungsgespräche mit Quiz, MärchenstundeIl, Bastelstu nden 
und 5hnliches für Kindergruppen der Klassen eins bis vier in den Winter- und Sommer­
fer ien. 
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Vortrag s- und Beratun gs tätigkeit, Exkursione n 

Bereits 1840 versuchte die Naturfo rschende Gese llschaft, mit populären Astronomi evor­
trägen an die Öffentlichkeit zu treten. Leider mißlang dieser Versuch. Das Interesse der 
Bevölkerung war zu gering. Erst 1851 wurden die vormals gescheiterten Veranstaltungen 
als sogenannte .. Freitagsvorträge für Damen und Herren" wieder in das Programm auf­
genommen. In den Anfangsjahren reFerierten überwiegend Vortragende aus den Reihen 
der eigenen Mitglieder. Mit de r zunehmenden verkehrstechnischen Erschließung der Ober­
lausitz um 1880 bat man Referenten aus größeren, vor allem Un ivers itätsstädten wie 
Berlin, Breslau, Halle und Greifswald nach Görl itz. In jedem Winterhalbjahr fanden fünf­
zehn bis zwanzig Veranstaltungen mit einem durchschnittlichen Publikumsbesuch von 
200 Personen pro Vort rag statt. 

Durch den Bau des Museumsgebüudes und die damit gewonnenen Räumlichkeiten konn­
ten ab 18GO auch die Sektionen öffen tlich über ihre Arbe it berichten. Diese Vortrüge -
durch Experimente, Vorze igungen u. ;1. bereichert - fande n künftig ganzjährig an den 
Dienstagabenden stalt . Sie waren nur für Herren gedacht. Lichtbildervorträge folgten dem 
technischen Fortschritt entsprechend ab 1902. In ununterbrochener Reihenfolge konnte 
die Vortragstätigkeit der Naturfo rschenden Gesell schaft bis ca. 1941 fortgese tzt werden. 

1951 Il<l hm das SI'ilatliche Museum für Naturkunde diese übe l' e in jahrhundert be+ 
wähne Form der naturkundlichen Wissensvermiltlung wieder in sein Bildungsp rogramm 
aur. Die ursprünglich durch elie Sektionen abgehill tenen Dienstagvorträge wurden durch 
eine Arbeitsgemeinscha[t für Naturkunde ersetzt. Zu Beginn der sechziger jahre konnte 
diese Fo rm der gese lligen Wissensve rmittlung du rch d ie Einführung naturw issenschaftlicher 
Vorträge für einen kleinen Zuhörerkreis im ßiologiekabinett des Museums abge löst wer­
den. Diese auch heul·c noch im Winterhalbjahr turnusgemäß du rchgefüht-ten Vcranstalt·un­
gcn zeichnen sich durch ganz spezielle Thematiken gegenüber den populären Freitagvor­
trägen aus. Einzelne Tier· und Pflanzengruppen ode r Landschaften mit ihren aktuellen 
naturwissenschaftlichen Fragen werden besprochen. Im Gegensatz dazu berichten in den 
Farblich tbildervorträgen (Freitag-Reihe) Naturwissenschaftler und Laien (orscher in unter­
haltsamer Weise vom Studium der heimatlichen Natur und von Expeditionen ins Ausland. 
Zur weiteren Verbesserung des Angebotes an Vorträgen mit populä rWissenschaftlichem 
Charakter schloß das Museum Anfang der siebzige r jahre einen Vertrag mit der wGe­
seilschaft zu r Verbreitung wissenschaftlicher Kenntnisse~. Referenten der Urania b ieten 
über das gesamte Jahr hinweg in den Räumlichkeiten des Museums Vorträge an, deren 
inhaltlicher Schwerpunkt vorwiegend geograp hische, stad tgeschichtliche und technische 
Besonderheiten darstellt. Über die Vort ragsserien info rmieren die Ve ranstaltungspro­
gramme des Museums, das Urania-Vortragszcntru1l1 und die Tagespresse. 

Die Mitarbeiter des Museums t reten darüber hinaus mit vielgestaltigen Vorträgen :\n 
die Öffentlichkeit. Die Palette reicht hierbei VOll Informat ionen zur Tier- und Pflanzen­
welt der Oberlausitz (ür Ferienheime und Dorfklubs bis zur Behandlung aktueller Um­
weltschutzprobleme in Arbeitskollekt"iven, gesellschaftli chen Organ isa tiOilen und Schu­
lungen. 

Während sich die Vor träge im Museum für Naturkunde auf die Zeit des Winterhalb­
jahres konzentrieren, werden der Bevölkerung vom Frühjahr bis zum Herbst öffentliche 
Exkurs ionen angeboten. Diese Exkursionstätigkeit findet ihren Ursprung in Veranstal­
tungen zu Beginn der siebziger J ahre des ve rgangcnen J ahrhunderts. Anfänglich ga lten 
d iese Ausflüge mehr den spezie llen Studien der Gesellscha(tsmitglieder, abe r bald ent­
wickelten sie sich zur populären Bildungsmöglichkeit für die Bevölkerung. Um einen mög­
lichst großen Tci lnehmCl'krcis anzusprechen, bete iligte sich die Oberl<1tls itz ische Gesell­
schaft der Wissenschaften, die ih rerseits zu stadtgeschichUichen bzw. kulturhistorischen 
Fragen Auskun ft gab, an diesen Exkursionen. 

Heute bietet das Staatliche Museum für Naturkunde der Bevölkeru ng viele Möglichkei­
ten, dic lebende Natur im Freil and kenllenzul crncil . Die Wi ssenSChaftlichen Mita rbeiter 
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des Museums und Freizeitforscher ve rmitteln auf botanischen und ornithologischen 
Wanderungen grundlegende Kenntnisse zur Tier· und PHanzenwclt sowic zu ökologischen 
Zusammenhängen, Darübcr hinaus ergtinzen Exkursionen spcziellen Inha lts das Programm, 
mdem zu Vogelstimmen-, Frühblüher- und Pilzexkurs ionen eingeladen wird, 

Als weitere Dienstleistung für die Bevölkerung ve rsteht das St'aatl iche Muscum für Na­
turkunde die öffentlichen Sprechstunden se iner wissenschaftli chen Mitarbeitcr. Diese 
Möglichl<c it wird sowohl für die Bes timmung botanischer und zoologischer Fundobjekl'c 
wie auch zur KI ~irung allgemeiner biologischer Fragcn genutzt. üCtmals wi rd oci dcr An­
fertigung von SChüleraufträgcn um Rat gcbeten, Eine wesentl iche Ergänzu ng der Bera­
!'ungstät"igkc it stellt die Arbeit dcs Kre ispilzsnchvcrständigen im MuscUln d:l r, de r drcimal 
wöchcnt lich Pilzberatungcn durchführt. 

Sc hul e und Muse um 

Ei ne Zusammenarbei t mit Schulen begann für die Naturforschende Gesellschaft zu Gör­
litz bereits 1837. Am 29, 9. des genannten Jahres stellte die hies ige Bü rgerschulc1irektion 
einen Ant rag zur Unterb ringung der Gese ll schaft'ssammlung in den neu zu erbauenden 
Räulllen einer Bü rgerschule bei gleichzeitige r Mitnutzung eier Sammlungen für Unter­
richtszwecke. /8/ Alle rdings bl ieb dieser Antrag ohne eine Entscheidung, sicher bed ingt 
durch die (bmalige Situation im Direktori um der Naturfo rschenden Gesellscha[t. Sie mag 
von der Sorge um den Sammlungsbestand und eine Einschd inl<lmg der persönlichen 
Nutzung der Sammlung getragen worden sein, Weite re 35 J ahr mußten vergehen, bis de r 
Traum Görlitze r Schuld irektoren VOn einer Zusammena rbe it mit dem Museum in Erfül­
lung ging. Am 20. 3. 1872 wandte sich der Direktor der Zweiten Cörlitze r Volksschule mi t 
folgend cm Schreiben an das Direkto rium der NaturforschendeIl Gesellschaft. ~ D ie hicsige 
Volksschule, in welcher der naturkundliche Unterrich t vom ne llcn Schuljahr ab in größe­
rem Umfang als bisher erte il t werden soll , bes itzt an Allschauungsmittein für diese Diszi­
pl in nichts und befind et sich somit außerstande berechtigten Forderungen der Ze it in 
zweckmäßiger und erfolgreicher Art und Weise nachzukommen. Ei ngedenk meiner Pflicht, 
das Wohl der mir anve rtrauten Schüler nach Kräften zu fördern, wende ich mich an Sie 
mi t dcr Bitte: de r hies igen Bürgerschule Vorräthe des hies igen Museums - ausrangiertc 
oder überflü ss ige Stücke (Pflanzen, Thicre, Min eralien) - so viel nur immer möglich, jetzt 
und auch in Zukunft zuwenden zu wollen . ~ / 9/ 

Soweit möglich - derartige Anfragen hüuften sich - erfüllte di e Naturforschend e Ge­
se ll schaft diese Bitten, Der Dank des Magistrats der Stadt und der dcr Landcs regierung 
war ihr gewiß, wie es finanZielle Zuwend ungen z, B. durch das Ministerium de r ge istigen 
Unterrichts- und Mediz inalangelegenheite Il für wissenschaftliche Bestrebungen mit all ge­
meinnütziger Bedeut'ul1 g belegen . 

Neben der Hi lfe für die Sch ulen leistete d ie Nat urforschende Gesellschaft" auch im Auf­
bau begr iffenen Partnere inrichtungen (z. B, Museum des Riesengebirgsve rci ns in Hi rsch­
berg) Beistand in aUen naturwissenschaftlichen Fragen. 

Neben der Bitte um Samllliungsmateria l fragten im lller häufiger Lehre r an, ob sie mit 
Schülern das Museum bcsiehtigen könncn. Durch die beSOldete Anstellu ng eines Wissen­
schaftlers war dies ab 1873 möglich geworden, obwohl die regulä ren Öffnungszeiten nach 
wie vor nur <Im Wochenende lagen. Im Ergebn.is dieser rech t guten Zusa mmenarbeit zwi­
schen Museum und Schule trat" d ie Naturforschende Gese ll schaft 1890 als körperschaftliches 
Mitglied der Gesellschaft zur Ve rbreitung von Volksbildung bei . Nach und n:lch wurde den 
ve ränderten Bedingungen :luch durch einc Erweite rung de r Öffnungszeiten Rechnung gc­
t ragen. Ab 1897 sta nden die Riiumc des Museums an jedem Mittwoch VOll 14 Uhr bis 
16 Uhr nur für den Besuch der Scillden bzw. der Lehrer und Schüler offen. 

Erst' 1922 nach eine r Periodc des l ~in gc re n Fcsthnltens an bisher bewährt'cll ArbeitsCor­
mCn trnten Schule und Museum wieder gcmeinsam mi t Neue rungen in Erscheinung. Die 
chemisch-physikal ische Sektion hatte sich zwecks "Abhaltung gemeinsamer Sitzungen ~ mit 

7 



dem Verein zur Förderung des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts zusam· 
mengeschlossen . Neueste wissenschaftliche Erkenntn isse konnten somit ohne lange Ver­
zöge rung sofort im Unterri cht eingesetzt werden. 

In der heutigen Zeit verfügen die Mitarbeite r des Staatlichen Museums für Naturkunde 
erneu t über vie lfäl t ige MögliChkei ten in der seit über zwanzig jahren andauernden Zu­
sammenarbeit mit den Einrichtungen eier Volksbildung. Erstaun lich zufäll ig entstanden 
sie um 1960 im Ergebnis einer neuen Forderung eines Gör!itze r Schuldirektors nach Aus­
händ igung von Sammlungsbestände ll für Unterrichtszwecke, Da diesem Verlangen aus 
ve rschiedenen Gründen nicht nachgegeben we rden kon nte, cn l's l'~ n cl auf andercm Wege 
eine sicherl ich bessere Lösung. Ein kleiner Vortragssaal im Muse ll ll1sgebäude wurde zum 
Biologiekabinett umgestaltet und mit dem entsp rechenden Mobilar und den erforder­
lichen technischen Geräten ausgestattet, Zur Nutzung in diesem separaten Raum stellte 
das Naturku ndel11 useum in Abstimlllung mit den Kollegen der Pachl(ommiss ion Biologie 
se it 1962 spezielle Schulausst'ellungen zusammen. Die Vorteile dieser Schulausstellungen 
erläuterte ANSORGE (1985). Ein ßiologielehrer im Schuldienst erteilt zweimal wöchent­
lich Schulklassen nach Voranmeldung Unterricht im Museum. Neben dem Unterricht im 
Biologiekabin ett werden auch alle zu nll l'zenelen Ausste ll llngsbereiche in die Wissensver­
mittlllng einbezogen. 

Die bereits oben erwiihnte Zusammenarbeit zwischen den Fachscktionen der ehemali­
gen Natu rforschendeIl Gese llschaft und dem Verein zur Förderu ng des mathematisch­
naturwissenschaftl ichen Unterrichts in den zwanziger Jahren findet auch heute in ähn· 
Iicher Art und Weise Fortsetzung. So beraten z. B. die Mitglieder de r F:tchkommissionen 
bei der pädagogischen Pl:tnung von II cuen Ausstellungen. 

ße son dere Formell der Uildllngsarbeit 

Einigen Varianten der naturkundlichen Bildungsarbeit fehlen historische Vorb ilder aus 
der Zeit der Naturforschenden Gesellschaft. Sie bildeten sich erst ab 1953 mit den wach­
senden Aufgaben des Museums als wissenschaftliche Ein rich tung des heutigen Ministeriums 
für Hoch· und Fachschulwesen heraus. Damit oblag dem Museu m die Verpflichtung die 
Personals truktur entsprechend dieser Aufgabenste Il ung zu entwickeln. Mit derze it elf 
Wissenschaftlern, d ie am Staatlichen Museum für Na turkunde Görlitz tätig sind, besteht 
die Möglichkeit, Pormen der Offentlichkeitsarbeit zu praktizieren, die über den Rahmen 
de r naturkund lichen ßildllngsarbeit eines MlISCt1ITIS hinausgehen und te ilweise hochschul­
pädagogischen Cha rak ter (Tagen. 

Neben der direkten Un terstützung aktiver Freizeitforsche r durch die wissenschaftlichen 
Mitarbeiter des Museums dienen VOr allem die se it 1961 organisierten acht .. Symposien 
über die natu rwisscnschaftliche Forschung in der Oberlausitz" dem Ko ntakt eincs breiten 
lnteressel1tenkreises. Aller dre i jah re treffen sich außerberuCliche Forschcr und Wissen­
schaftlcr in den Räumen dcs Museums, um unter einem aktuellen Rahmen thema über ih re 
Arbeit zu beri chten (D UNGER 1986). 

In jedem J ahr nutzen mc hrere Studenten und DOktoranden die Anle itung von Spezia· 
listen der Görli tze r Forsch ll ilgsstelle. Eine Vielzahl von Praktikums- und Diplomarbeiten 
sowie Disserl·~ti oncn ents l'~ n .d bisher durch die aktive Mithilfe des Museums. 

Eine weil'ere Sonder fo rm de r Offennichl<eitsarbeit is t die Betrcuung wissenschaftlich· 
praktischer Arbeiten (\VPA) Von Schülcrn dcr Erweitertcn Oberschulen. Seit Anfang der 
siebziger jahre betrcut die Kustodin des Herbariums diese prax isbezogencn Forschungs­
arbei ten. Die Schüler erh:tlten dabei Einbl icke in mu scale Sammlungstätigkciten und er· 
lernen gleichzeitig crste wissenschaft liche Untc rsuchllngsmcthodcn. 

Eine anderc Form der Bildwlgsarbcit stellt die alljährlich stattfindende Lehrcrweiter­
bildung dar. Diese Veranstaltungen finden entweder im Museum statt. oder sic werden 
durch WissensChaftler des Museums, die als Dozenten bzw. Seminargruppenleiter tätig 
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sind, bet reut. Die Biologielehrer werden dabei mit museumsspezifischen Varianten zur 
Nutzung der Ausstellungen für Unterrichtszwecke bekannt gemacht . Gleichzeitig bietet 
sich die Möglichkeit, mit den Fachlehrern über wissenschaftliche und pädagogische Inhalte 
von speziellen Schulausstellungen zu diskutieren. Die Betreuung der Biologiele hrer auf 
meh rtägigen r-achexkurs ionen wird ebenfa ll s durch wissenschaftl iche Mitarbe ite r eies 
Museums übernommen. 

Zusammenfassung 

Die verschiedenen Formen der Öffentlichkeitsarbeit des Staatlichen Musetllns für Na­
turkunde Görlitz finden ihren Ursprung in der Tätigke it der NZiturforschenden Gesell ­
schaft. Deren Museum, Bibliothek und FZichscktionen boten der Bevölkerung bereits im 
vergangenen Jahrhundert zahlreiche BildungsmöglichkeiteIl. Die ZusammenZirbe it" zwischen 
Schule und Museum trat dabei schon besonders in Erscheinung. 

Die heutige Offent lichkeitsZirbeit reicht VOn Führungen, Sonc1erve ranstaltungen, Unter­
richt im Museum, Vorträgen und Exkursionen bis zur Lehrerwcitcrb ilelung und Betreuung 
von Diplom- und Promotionsarbeiten. 

Summary 

Thc different farm s af publi c rcl:lt1ons of the St·a:llliches Museum für N:lt"urkunde Göditz original e 
from the :lctivities of t"tlC former Naturforschend e Gesellsch aft which museum, libra ry, alld special scctions 
offc rcd numerous o pportunil"ies fo r peoplc·s education :l l ready in the last century. 

The present publie relat ions activitics include guided tours, extra c vcnts, c\a ssc s in the museum, 
lectures a lld excursions, a s weil as :ldv:lllced training for theachers :lnd C:lre for b:lchclor' s :l11d doctoral 
t lleses. 

Anmerkungen 

Die r\rbeit entstand hauptsiich lich st d urch Studium des vo rh;lIldellell t\ktellmateria\ s d cr chemaligcn 
Na tu l'for sch enden Gesell schaft. Die wichtigsten Matel·ialien seie n nachfolgend genann t: 

/1/ Titel 11. § 2 der Stat ut en d er Naturforschcndcll Gcsellschaft von 1 82~ in : 
Abh. N:lturforsch . Ges . Görlilz I (1827), 1: 177- 178 

12/ Aus dcr Ansprache J. T. Schneiders zur Sitzung der Oko nomiesektio n :Im 20. 11. 1828 in : 
r'cta gelleralia Litt A X, Vol. XI, NI·. 11 , S. 305 

/3/ Laut Gründungsst:lluten der Ornithologischen Gesellschaft VOll 1811 spr:lchen s ich die Mitglieder ohne 
Beachtung von St ellu ng und Rang mit d er Be:eichnung _College' an . 

14 Aus dem Schreiben j . T . Schneiders vom 9. 8. 1825 an den Magistrat der Stadt Görlit z in : 
Acta generalia Litt" A X, Val. 111, Nr. 3, S . 200 

/5/ Aus der Hede G. von Möllendorfrs anliißli ch der Eröffnung des Musellmshauptgebi.illdes am 26.10.1860 
in : 

Abh. Nat urforsch. Ges . Görtitz 11 (1862) : 252 und 257 

16/ DI'. H . vo n Rabe na u in einem Schrei ben an das DircktoriunJ d er NaturforschendeIl Gese llschaft zu 
Görtit: nm 21. 10. 1896 in: 
verwaltungsakl"e d er S:lnull!ungell von 187\ - 1900, S. ~9 

17{ vero rdnung über dcn ßesuch dCI' Samml ungcn vom 15. S. 1897 in : 
Verwaltungsakte de r Sammlungen VOll 1871 - 1900, S. 65 

18{ Gesuch der hies igen lliirgerschuldirCkl"iOIl an di e Naturfo rschcnde Gcsellsehaft zu Görlit:: (verlesen nut 
der jahreshaupt"crsamm lung am 29. 9. 18l7) in : 
Acten d er Naturfol"sehenden Gese llschaft betreffend die jahreshau pt versammlungeIl VOll \83G- 1837 Litt 
A IV, Val. 11, Nr. 1, S. 124 

19/ Ges uch der Zweiten GÖl'l itzer Volksschule an das Direktorium de r Na lul'fo l'schelldc n Gesellschaft :u 
Görlit: in: 
Acte zur Venv:lltung des Kabinetts und der Sammlungcn VOll \ 86 1-189 1, S. 278 
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